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I. 
n den Reichen Karls V. ging die Sonne nicht unter. Aber auch 
Sorooen und Mühen verliefsen den Kaiser nicht. Die Kämpfe nahmen 

~~~IIOIJ kei: Ende. Es bedurfte einer festen Hand, um des Reiches Zügel zu 
führen es bedurfte eines wachsamen Auges, welches an allen Orten zugleich 
auf da~ Kleine und das Grofse schaute. Vor allem waren treue Vasa1len nötig, 
welche des Kaisers und nicht ihr eigenes Intere se im Auge behielten, welche 
an seiner Statt sorgten, wo er behindert war, welche verteidigten, was er nicht 
selbst schützen konnte. Der grofse Umfang des Reiches und die Schwierigkeiten 
der Lage brachten es mit sich, dafs auch der erleuchtetste Für t nicht allen 
Pflichten gleichzeitig· genügen konnte, und es war daher natürlich, dar der 
Kaiser seine österreichischen Erblande , über welche von Osten her der Halb-
mond des Islam blutig aufleuchtete, seinem jüngeren Bruder, dem 1503 zu 
Alcala in Spanien geborenen Infanten Ferdinand durch die Verträge von 1ö21 
und 1!>24 überliefs. Durch seine Gemahlin Anna erwarb die er noch 152ö Ungarn, 
Böhmen, Mähren, Schlesien und die Lausitz und war so der mächtig ·te Fürst 
des Reiches, in der Lage, des Kaisers Interessen wahrzunehmen, die Erblande 
aber gegen jeden Angriff zu verteidigen, freilich tets bedroht durch die Heere 
der Türken, die bis nach Österreich und in die Steiermark ihre Schrecken g·etragen 
hatten. Auf dem Reichstage zu Aug·sburg, auf welchem mehrere Fürsten ihre 
Lehen erhielten, belehnte der Kaiser im Jahre 1530 auch einen Bruder auf 
das feierliebste mit den ihm überlassenen Österreichischen Landen, und die Gegen-
wart der vielen Reichsfürsten gestaltete das Fest zu einem überaus glänzenden, 
so dafs sofort mehrere Be chreibungen desselben im Druck er chienen. 

Hans Tirol, ein Künstler, von welchem wir wi sen, dars er später in 
König· Ferdinands Diensten stand, der also wol damals schon zu ihm in Be-
ziehungen getreten war, vielleicht dieselben g·erade durch unser "\Verk einleitete, 
hielt das Andenken an das g·länzende Fest durch ein grofses Holzschnittbild 
fest, das, aus achtzehn Blättern zusammengesetzt, die hauptsächlichsten Seeneu 
in sich vereinigte, mit welchem er freilich etwas spät er chien. Er gab erst 
1536 im eigenen Verlage das von Heinrich Stayner gedruckte Bild herau ·. 

Das grofse Blatt ist indessen ehr selten g·eworden. Es i t uns wenigstens 
nicht gelungen, zu erfahren, ob und wo aufser dem von uns benützten Exem-
plare sich noch ein zweites erhalten hat. Diese er te befand sich nebst acht 
darunter geklebten Blättern rrext, auf Lein·wand aufgezog·en und auf einen 
Rahmen gespannt, im Rathause zu Nürnberg'. Es war sorgfältio· koloriert die 
Lichter mit Gold gehöht; da es aber wol lange Zeit den Strahlen 
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der Sonne' und 

dem Reg~n, vor allem auch den berührenden Fingern der Menge au gesetzt war, 
befand siCh das Werk im schlimmsten Zustande: eine dicke Schmutz ·chicbte 
ü~erzog das fast dunkelbraun gewordene Papier, welches, ganz brüchig, von 
ei~.em Netze grober Risse durchzogen war, so dar an vielen Stellen bereits 
g~ofs~re und kleinere Stückehen des Papieres fehlten und die Zeichnung so-
mit VIele, wenn auch ~nbedeutende Lücken zeigte. Es war daher notwendig, 
das Blatt. samt der Lemwand vom Rahmen herabzunehmen und in die ein-
zelnen Teile zu zerschne'd d r d. · · 
werden können. 

I en, so a s 1ese seither m der Mappe aufbewahrt 
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Ah r au ·h so sehien die Zukunft <.le: vV rke · keineswegs gesichert, und 
aho· s h n da von, dafs im Inter sse cler Kultur- wie der Kun tgeschichte Hingst 
ein \ eriiffentli ·bung des~elhen wün chenswert gewe en wäre, mufste e" bei dem 
ZtL'LalHJP des \\T erke g radezu al · eine Pflicht erscheinen, die Veröffentlichung· 
vorzunr.lun n, bevor die Lücken zu grofs geworden, bevor in. be ondere wichtigere 
T il od r Teilchen aus d 'm Ganz n herau fehlten, . o lange als noch die .Mög-
1i ·hkeit O'rgehen war, das Fehlende leicht zu ero·änzen, so dafs also vor allem 
das \V rk mindestens in der Kopie gerettet ist. 

Tachdem di Blätter seit langem d.en städti rhen Kun 'tsammlungen über-
g b n sind, die ihr Aufbewahrung · tätte im germani eben 1\Iu ·eum haben, fiel 
dies Plli ·ht s lbstversländli ·h dem Unterzeichneten zu, um omel1l', al · der 
Mao·istrat d r Stadt Nürnb rg· gerne ·eine Genehmigung gab. vVir fanden an 

inem jüno·er n Künstler, Herrn Himmlcr, die ent ·prechende Kraft, um unter 
der Ob 'rl itung des Unterzeichneten und eingehender he ·anderer Au:t: ·icht de 
Herrn Han · Büsch, kretär · des germanischen 1\f u eums, die Blätter in aller 
Treue zu reproduzieren und mit orgfalt die unterbrochenen und fehlenden Linien 
zu ergänzen, so daf's wir uns d.er \Viederg·abe freuen dürfen und minde 'ien. der 
Inhalt des m rkwürdigen Blatte gerettet ist, welche lang oder kurze Dauer 
auch immer dem Orig·inale noch be ·chieden sein mag, das nun wohl verwahrt 
werden und, der 0' wübnlichen Benützuno· entzog n, in der .Mappe ruhen kann. 

VVir überreichLen vor wenigen VVochen den Kun ·tfreund.en die achtzehn 
Blätter, \vie sie da Original zeigt, neb t der Reproduktion des Textes in 
einem ge. ondert n \Verke *) , wollen ,jedoch auch hier weitere Krei ·e auf da. 
interessante Original aufm erksam inachen. \Vir bemerken aber ausdrücklich, 
da~ · e · nicht leicht fällt , di e einzelnen Blätter zu einem Bilde zu vereinigen. 
Sie ind im OriO'inale nicht gleich groll:' und pa en, wie die zumei ·t bei den 
zusammengeklebt en Holz ·chnitten des 16. Jahrhunderts der Fall i t, nicht 
genau aneinander. An einzelnen Stellen cheint es, als ob Teile weggeschnitten 
eien. Vielleicht hatten beim Aufspannen des riginals auf Leinwand die ein-

z ln n Bogen sich ungleich gezogen, und man hat von den gröf er gewordenen 
treifen etwas ahge chnitten, um da Bild, wenn auch nicht passend, zusammen-

zubrino·en. rreilwei ·e ·chliefsen sich die Blätter nicht im rechten Winkel und 
nicht nach geraden Linien aneinander. Wer daher die Blätter zu ammenkleben 
will, bedarf grofser Mühe und Aufmerk amkeit und wird doch nicht voll tändig 
zum Ziele g·elangen. o gut e angeht, haben wir ein Exemplar zusammenge-
kl bt und geben in der hier beigelegten Tafel I eine auf 1/to der Originalgröfse 
verkleinerte Nachbildung de · Gesamtwerkes. 

II. 
Das "\V rk, de sen Veröffentlichung wir unternommen haben, ist der Kun t-

litteraLur keinesweg · ganz fremd geblieben. Heller erwähnt dasselbe in seiner 
Geschichte der Holz ·chneidekun t, pricht ,jedoch von einem Buche, welche 

*)Hans Tirols Holz chnitt, darstellend die Belehnung König Ferdinands I. mit 
den Österreichischen Erblanden durch Kaiser Karl V. auf dem Reichstage zu Aug burg am 
ö. Scptemb r 1ö36. Nach dem OriO'inale im Besitze der Stadtgemeinde NüTnberg heraus-
gegeben von Dr. A. Essenwein. 
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den Titel habe: »Romischer Kaiserlich Majestät Caroli V. Belehnung über das 
Haus Oesterreich. Gedruckt Augsburg bey Heinrich Stayner und verlegt bey Hans 
Tyrol MDXXXVI.cc Er sagt, dafs mehrere Blät~er desselbe~ das .Werk ei~es 
Monogrammisten seien, als dessen Monogramm er em solches wiedergibt, uas eme 
ung·enaue Nachahmung· der beiden auf dem dritten Blatt der oberen Reihe ~nseres 
Bildes befindlichen sein kann, wenn nicht wirklich ein uns unbekannt gebliebenes 
Buch mit anderen Bildern existiert, in welchem die Monogramme sich genau 
so finden, wie sie Heller gibt. Heller glaubt, dafs der Monogrammist als Hans 
Burgkmair festzustellen sei. 

Im I. Bande seiner Monogrammisten gibt Nagler, S. 7 08, unter 1605 
und 1606 drei ähnliche Monogramme, wie das zweite der unsrigen, mit ge-
kreuztem b, von denen er eines dem Thomas Burgkmair, die beiden anderen 
dem Jörg Breu zuweist. Passa vant erwähnt unter Burgkmair, dafs das in 
Frage stehende Monogramm nicht diesem, sondern dem Georg Breu zugehöre. 
Unter Georg Brew führt er ein ähnliches Monogramm an, erwähnt drei Gemälde 
des Meisters und drei Holzschnitte mit dem fraglichen Monogramm, unter den-
selben jedoch unser Blatt nicht, welches ihm demnach unbekannt geblieben 
zu sein scheint. Der eine dieser Holzschnitte, Christus am Kreuze (Paf:: . 2), 
liegt uns vor, ohne dafs wir indessen nach dem Charakter desselben genötigt 
wären, den nämlichen Meister anzunehmen, der unsere Belehnung gezeich-
net hat. Im III. Bande der Monogrammisten kommt Nagler unter Wiedergabe 
der beiden Monogramme unseres Blattes, die er als ein einziges ansieht, auf 
S. 805 unter Nr. 1943 auf Jörg Breu zurtick und zählt als Nr. 4 seiner 
Holzschnitte einen grofsen Formschnitt in fünf B 1 ä t t e rn mit dem Titel 
des unsrigen auf, erwähnt den längeren Text unterhalb desselben und die 
Adresse. Die Wiedergabe des Monogrammes ist nicht nach Heller erfolgt, und 
wenn auch nicht vollständig· genau, doch richtiger als bei diesem. Er meint 
also unser Blatt, hatte aber jedenfalls, wenn er nicht nach fremder Angabe ge-
arbeitet hat, sich nur Monogramme, Überschrift und Adresse kopiert und später, 
nach ungenügender Erinnerung, seine Notiz niedergeschrieben; denn bei Betrach-
tung des Blattes kann es ihm nicht entgangen sein, dafs es aus achtzehn, nicht 
aus fünf Stucken zusammengesetzt war, und bei Lesung des . Textes- allerdings 
bei dem Zustande des Blattes eine schwierige Arbeit - hatte er finden müssen, 
dafs sich, mindestens anscheinend, wenn nicht unzweifelhaft, der Zeichner, und 
zwar in der Person des Hans Tirol, der auch als Verleger auftritt, genannt 
hat, indem er sagt, dafs er die Begebenheit ins Gedächtni gebracht habe. 

Dessen Person war bisher in der Kunstgeschichte nie g·enannt worden, und 
so konnten sich Heller und Nagler damit begnüg·en, in ihm eben den Verleger 
eines Werkes zu sehen, welches ein anderer, Burgkmair oder Breu, geschaffen. 
Allein die Sache bedarf doch genauer Untersuchung; es haben sich Dokumente 
gefunden, aus denen hervorg·eht, dafs er selbst Künstler war; es haben sich 
Zeichnungen gefunden, welche er seinem Könige vorlegte, die einen bedeuten-
den Künstler verraten, so dafs die Annahme nahe liegt, er habe das Blatt selb t 
gezeichnet. 

Hans Tirol war ein Mann, der etwas aus sich zu machen wufste und zu 
seiner Zeit eine hervorragende Bedeutung erlangt hatte, so dafs es geradezu 
lehrreich ist, an seinem Beispiele zu sehen, wie das Andenken an Männer, die bei 
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Lebzeit n o viel galten, ·o voll tändig ver ·eh winden kann, wie dagegen andrerseits 
'tudien in den rchiven verschollene Gröfsen wiederum lebendig machen künnen. 

Es war natürlich, zu er ... t in Aug burg zu forschen. Anfrag·en bei dem 
tadtarchivarc, Herrn Dr. B u ff, daselb t fanden freundliche Berück ·ichtigung; 

er gab un · eine Anzahl intere anter Mitteilungen, und o stellte sich ein be-
trächtlicher Teil der äufseren Verhältnis e de Mannes au den Akten des Aug~~
burger Archives dar. Allein das Bild seines Lebens würde, da seine Thätigkeit 
·ich nicht auf Augsburg be chränkte, doch lückenhaft g·eblieben sein, wenn 
nicht noch anJ.ere Quellen erschlo . en worden wären. So verdanken wir eine 
\VicbtigeNotiz Herrn Oberbibliothekar Dr. Laubmann in :München, eine Anzahl 

' be onders wertvoller demHerrn k.k.Hofrat Quirin Ritter v. Leitner in \Vien, 
dem verdien ·tvollen Herausgeber des Jahrbuches der Kunstsammlungen des 
ö tcrreichischen Kaiserhau es. Da · chöne Unternehmen, die sämtlichen auf 
die Kunstgeschichte Österreichs und des Kaiserhause , somit auch eines grofsen 
Teile Deutschlands bezüglichen Nachrichten sy tematisch aus den Archiven 
auszuziehen, welches in dem ebengenannten Jahrbuche begonnen ist, hat auch 
mehrere wichtige Dokumente über Hans Tirol und de en Thätigkeit zu Tage 
gefördert. Die ·elben sind im 5. Bande des Jahrbuches zur Veröffentlichuno· ge-
kommen; andere ollen sich im 7. anschliefsen. Hans Tirol war nicht der er te 
~eine. Ge ·chlechtes, der sich auf dem Gebiete der Kun t bemerklich machte: die 
Münchener Hofbibliothek besitzt einen Wappencodex, auf welchen wir durch 
Herrn Major Göschen (»Pu ikan<<) aufmerksam g·emacht wurden, der etwa 
dem Schlu e de 15. Jahrhunderts ent tarnrot und einen Anthoniu Tirol 
zum Verfa · er hat, wie uns Dr. Laubmann unter eingehender Be chreibung des 
Codex freundliehst mitteilte. Vielleicht war unser Hans dessen Sohn. \Venn 
wir des letzteren rrode datum in Auge fassen, o mag er zwi ·eben 1500 und 
1510 geboren ein. Die Familie war jedenfalls eine aug burgi ehe. Zwar hat 
Dr. Buff den Anton Tirol nicht finden können, wohl aber als Zeitgenossen mit 
un erem Han einen Herkules Tirol, der 15~4 47 1 2 fl. von seiner Mutter er-
erbte, die er mit 4 fl. in Gold versteuerte, so dafs jedenfalls seine Mutter eine 
Aug burgerirr gewesen sein mufs. Als Bruder des Han können wir ihn in-
de sen nicht betrachten, denn son t müfste dieser eben oviel geerbt und ver-
steuert haben. Nach Dr. Buffs Mitteilungen erhielt Tirol (Tyrol, Tyroll, Turioll 
und andere Abweichungen in der Schreibung des Namens kommen vor) im 
Jahre 15~2 am ~. März die Malergerecht ame in Aug burg, nachdem er schon 
seit 15~1 dort thätig war und in J ö r g B r e u s Hause, in der Krottenau, wohnte, 
al ·o jedenfall de ·sen Geselle war. 

In den Leuerbüchern kommt er 15~~-~7 unter der Rubrik )>in der 
Krottenau« vor. 15~2 zahlte er 9 fl. 6 pf. Vermögenssteuer, Breu nur 5 fl. 
~0 kr 6 pf.; in den folgenden Jahren zahlte Tirol 8 fl. 15~7 wurde er als Rats-
diener in den Dien ·t der Stadt genommen (Rat dekretenbuch adh. a. fol. 119). 

Au dem Um ·tande, daf er, nachdem er Mei ter geworden, in Breus 
Hau e verblieb, i t zu schlief·en, dafs er mit ihm arbeitete, und die gemeinsame 
Thätigkeit unter g·emein amen Namen gieng. 

Es i t nachwei bar, dafs Breu ich, wie die Maler seiner Zeit überhaupt 
von Lionardo bi Dürer, viel mit Befestigungskunst beschäftigte; ohne Zweifel 
teilte Tirol auch de · en Studien in dieser Beziehung. 
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Nach einer Mitteilung· des Herrn Dr. Ro b ert Hoffmann in Augsburg 
hatte Breu 1522 die Befestigungen Strafsburgs angesehen und gezeichnet, so·wie 
dafür eine Entschädigung von 4 11. erhalten. Diese müssen Augsburgs Interesse 
besonders erregt haben; denn schon 1515 hat der Rat einem antlern Meister, 
Jörg, 6 fl. von wegen der Visierung· des Bollwerks zu Strafsburg gezahlt. 

Damals dachte man wol in Augsburg schon an eine neue Befestigung der 
Stadt. Breu starb 1536, so dafs es nicht auffallend ist, dafs der Rat den Schüler 
Breus, unseren Tirol, an sich zu fe sein suchte. 

In den Baumeisterbüchern (d. h. Stadtrechnungen) kommt er 1537 als 
dritter Ratsdiener mit 42 fl. Gehalt und 4 fl. Rockgeld vor. 1538 steht er als 
zweiter Ratsdiener, 1539 wieder als dritter im Gehalte von 60 fl., das im vierten 
Quartal auf 85 fl. und 4 11. Rockgeld erhöht wurde. In den Steuerbüchern 
kommt er 1538-1541 unter der Rubrik »vom Rathaus<< vor und zahlte 4 fl. 
Vermögenssteuer. 

Ein Ratsdekret vom 10. März 1541 lautet: »Hans Tirell hat als ain er-
kiester pawvogt ain aid, so Ime vorgelesen worden, geschworen und gethan. << 

Er scheint indessen die Stelle als Bauvogt, d. h. Vorstand des städtischen Bau-
wesens, erst im folgenden Jahre angetreten zu haben; denn er t von 1542 an 
steht er in den Baumeisterbüchern unter den Werkleuten. In den ersten Jahren 
erhielt er 200 fl. 

In der ersten Hälfte der vierziger Jahre wurde nun die Stadt wirklich 
neu befestigt und hiebei war Hans Tirol, wie sich aus zahlreichen Einträgen 
in den Baumeisterbüchern ergibt, viel beschäftigt. Paul v. Stetten (unseres 
Wissens der einzige Schriftsteller, welcher früher Tirols Thätigkeit erwähnte, 
dem alsdann nur noch Robert Vischer folgte, welcher in seinem Buche »Stu-
dien zur Kunstg·eschichte (Stuttg. 1886)« die Aufnahme desselben in die Innung 
mitteilte) sagt (Kunst-, Gewerbe- und Handwerksgeschichte Aug burgs, II, p. 41), 
Hans Tirol habe viele Risse und Visiere dazu gefertigt. Darauf scheint ein Ein-
trag in dem Baumeisterbuch von 1542, fol. 69, zu deuten: 

Juni 3. >>50 fl. münz dem Tiroll für allerlay visierungen«. «mer 40 fl. münz 
»dem Tiroll für allerlay ausgaben.« 

Ein Ratsdekret vom 18. Februar 1544 sagt: »hans Tirol, Pauvogt, soll sich 
vermög gestelter Copi uff 6 jar zu meinen Herrn verschreiben gegen 300 fl. 
und soll damit sein anvorderung yetziger oder künftiger vererung aufgehoben 
sein, Ime auch dabey antzaigt werden, sich fürohin kaines gepeus oder andrer 
sachen one meiner herren wissen zu understeencc. 

Welche Stellung die des Bauvogtes war, mag aus der Höhe des Gehaltes 
erhellen, der sehr bedeutend war; denn der höchstbezahlte städtische Civil-
beamte, der Ratsschreiber Georg Frö lieh, bezog damals eben 350 fl., also nur 
wenig mehr. 

Dars er damals schon auch auswärts als Baumeister bekannt war, geht 
daraus hervor, dafs der Rat von Memmingen am 10. April 1546 an jenen von 
Augsburg sich mit der Bitte wandte, zu gestatten, dafs Tirol auf zwei Tage nach 
Memmingen reite, um einen Stadtbau zu besichtigen, der gerade dort aufge-
führt wurde. 

. l~ Jahre 1548 löste sich das Verhältnis Tirols zur Stadt Augsburg, da 
d1ese emen solch hohen Gehalt nicht mehr zahlen wollte. Ein Ratsdekret vom 
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21. Juli 151· !-'an·t: ,,.A_uf d r Herren Paumei ter begerten LeschaiuL i~L erkannt, 
J>diew il dis r Zeit kain gros ·er pau an g mainer tat o·efürt uncl jetzo der 
J>Pau ogt Han · Tyroll nit sondere muhe noch arbait hat, so sollen . ie auf ain 
)) er 'ring· 'l' B soldung· mit Irue handlen ; und ward dazumal geachtet, das Er 
>>:ieh flirohin an hunderL Guluin ·olt benuegen lassen. \Vo er sich ab r mit 
))einem r-imhli ·hen nit wolt be ·tellen las ·en, so ·oll miL Georgen Hoherunter 
»auf zirnblich 1 idlich wege gehandlet werden.(( 

Er .- ·beint auf diese Gehalt Teduktion nicht eingegang·en zu sein; denn für 
da · dritte Quartal 1~48 rhi lt er seine Be ·oldung· zum letzten l\Iale und kommt 
sodarm in d n Baumeisterblich rn nicht mehr unter den \Verkleuten vor. Gegen 
Sthluf's d s Jahr ~ 154 hat er um eine Verehrung, (lie jedoch abge~:whlag·en 

wurde. In d 'lll Ralsd kr·ete vom 24. ovember 1548 h ifst es: J>Auf der alt ge-
»w senen herren Panmaister gethanen bericht, Hansen Tirols eingelegtl' ~upli
>>kation und darinnen begriffne Petition belang·end, i t erkannt, <lirwcil in 
» ·olehem h 'rieht befunden wirt, <las lme kain vertröstung ainicher vererung· 
>>besd1 hen, '-O soll er o·utlich abgewi en und lme durch die herrn Paunmi~ter 
>>auf rl o·t w rden, d n Rest, den r an der Yn litt Rechnung hinterstellig helie-
»ben, zu lwr-al1 •n und zu er leeren((. Die ~umme, die er aus der Unschlitlrech-
nung· noeh sehuldete, belief sich auf 305 11. 17 kr. (Baumei ·terbuch, U)l~9, fol. 211). 

Er :cheint zu einem alten Geschäfte, der Kun. t und dem Kunsthandel, 
zurückgekehrt zu sein, wenn sich die folg·ende Notiz nicht auf Arbeiten hcr-icht, 
die während ~-;einer Amt ·zeit entstanden. Der Cocl. germ. 3908 der MUn ·heuer 
kgl. Hof- und Staat ·bibliothek enthält auf fol. 35b die Notiz: »Ailo 1549 verehrte 
der Bischof von Aug burg dem Prinzen Philipp von Österreich crar costliche 
Bücher, di d r Tyroll, etwan Burger zu Augsburg g·e\ve en, mit grofsen 
Costen hat machen la , en mit gar ko tlichen Gerneiden und Schriften«. 

Um tlie Jahre wende verlief er, zunäch t allein, die Stadt, ohne die Un-
schlittrechnuncr b glichen zu haben. Ein Ratsdekret vom 2ö. Januar 1549 
lautet: »Han · Tirols Hau frau oll anzaigt und bevolhen werrlen, irem EwirL r-u 
»schreib n, damit er ainem ersamen Rate zwischen hie und 0 tern der aus-
» ·tendigen schuld bezalle, oder ain er amer Rate werde sich selb ·t auf seinen 
»hab und gutern hetzalt machen.« 

"~~s soll auch dem Statvogt bevolhen werden, In fall do er, Tirol, eine 
»Heuser erkauf n wurde, die kaufbrief on vorwi. sen und bewilligung ain 
»ersamen Rat: nit zu si o·len.(( \Vie einige andere Vorkommni e heweisen, 
sch int. r kein Freund vom Bezahlen der chulden gewesen zu sein; denn 
sicher hätte er diese bezahlen können. Obgleich er sie, vielleicht weil er 
, ie ni ·ht. anerkannte, nicht bezahlte, muf er doch wohlhabend gewe en sein, 
da er »Häu er<< besaf . In den St ~uerbüchern kommt er 1542-48 unter <ler 
Rubrik »in d r Pfaff nga '« und von 1549-1575 »under den \Vö chen« vor; 
d. nn r bezahlte ·o lang·e ·ein teuern in Auo-. burg, obwohl er nicht dort 
wohnt . \Yohin er zu Beginn de Jahres 1549 gegangen, und ob er bald zu-
rückg k hrt, läf·t sich nicht nachweisen. Von 1551 an wird fa ·t regelmäf ig· 
in den ~t uerblichern angem~rkt, daf eine Steuer durch eine andere Person 
entrichtet worden ·ei. 

Er halle ·ich 1551 nach Prag begeben. Da finden wir ihn denn in einem 
Briefe, ' eichen r HHS3 an den König Ferdinand I. richtete, in der Eigen chaft 
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als »Ehrenhold<< und »Baumeister«. In diesem Schreiben sagt er, dafs er bereits 
zwei Jahre von 'Veib und Kind getrennt lebe, und die dem Könige geleisteten 
Dienste ihm schon auf mehr als 10 000 fl. zu stehen kommen. Er habe den König 
bei dem Baue zu Prag treulich beraten und vor künftigem Betruge bewahrt. Er 
könne aber, wenn er V ollmacht erhalte, noch mehr thun und insbesondere be-
trächtliche Ersparnisse bewirken. Aufs ungewisse könne er jedoch nicht fort-
dienen. Er bitte, ihm ein Gütchen auf dem S. Prokopsberge, das seither jähr-
lich 12:5 Thlr. getragen habe, zu überlassen, dann wolle er dem Könige bis an 
sein Lebensende treu dienen, wolle Holz und Bretter zum Baue nach Prag lie-
fern, so dafs man diese nicht mehr um teures Geld zu kaufen brauche, da er 
sich mit einer monatlichen Provision von 30 fl. begnügen wolle. Er wolle Weib 
und Kind, Hab und Gut unter des Königs Schutz bringen, in diesen gefähr-
lichen Zeiten vom Könige nicht abweichen und sich zu Gebäuden, Kriegssachen, 
wie zu dem Ehrenholdamte gebrauchen lassen. Dann macht er eine Reihe von 
Vorschlägen bezüglich des Prager Schlosses, sowie der Schlösser zu Podiebrad 
und Brandeis, verspricht, mehr Wasser in das Prager Schlofs zu bringen, und 
den Lustgarten »auszumachen«. Er schlägt vor, der grofsen Kosten wegen 
davon abzusehen, das Dach des Domes mit Kupfer zu decken, rät vielmehr zum 
Schiefer. Dagegen will er das Innere des Do:cnes aufs glä~zendste mit Gemäl-
den ausstatten und legt einen Entwurf zu den Gemälden der Sigi mund kapeile 
vor. Diese mit der Feder gezeichnete Skizze liegt den betreffenden Akten noch 
bei und ist im genannten Jahrbuche veröffentlicht. Sie zeigt uns den Meister 
Tirol, wenn er sie selbst gefertigt hat, als einen tüchtigen Zeichner, und wenn 
der Stil auch stark von dem unseres Holzschnittes abweicht, sich jedoch mehr 
jenem der Kreuzigung (Pass. 2) nähert, so e1·klärt sich das möglichenfalls aus 
der Verschiedenheit der Aufgabe und aus der Absicht, die Bildwirkung in der 
Skizze wiederzugeben, abgesehen davon, dafs wol zwanzig Jahre zwischen dem 
Entwurfe zur Belehnung und jenem zu den Gemälden der Sigmundskapelle liegen. 

Vom 20. Juli 1:55:5 findet sich, von A ugsburg datiert, ein »Memorial und 
Verzeichniü:;« der Beratschlagungen über die Arbeiten, welche Hans Tirol in 
den kgl. Gebäuden zu Prag vornehmen soll, welches der König mit einem Briefe 
vom 22. dem Erzherzoge Ferdinand zustellt, den er auch beauftragt, den Voll-
zug zu bewirken. Dabei werden noch als andere unter Tirol stehende Mei ter 
Bonifacius Wolmuet und ein Peter genannt. Es scheint bald zwischen 
den Meistern Differenzen gegeben zu haben, und Bonifacius W olmuet beschwert 
sich 1557, dafs Tirol die welschen Maurer bevorzuge und die deutschen Meister 
hintansetze. Insbesondere beschwert er sieb, dafs Tirol von den Welschen einen 
Orgelfufs ftlr den Dom zu Prag habe projektieren lassen und ausftlhreu wolle, 
der gar nicht »nach Kirchenart« sei. Auch bezüglich der Landstube zu Pra()> 
ergaben sich Differenzen zwischen Wolmuet und den Welschen, die mit An~ 
nahrne des W olmuet'schen Entwurfes endeten. 

15:59 erscheint Tirol als Oberstbaumeister der Krone Böhmen; 1:563 aber 
wird er in einem Briefe des Erzherzogs Ferdinand an seinen Bruder, den römi-
schen König Maximilian, als gewesener Ehrenhold und Baumeister bezeichnet 
der dem Könige Schriften in Bezug auf das Prager Schlafs und die Türken~ 
gefahr, zugleich aber auch 40 Bildchen, Entwurfe zu ritterlichen Gestalten, zu-
sendet, denen die Köpfe noch fehlen, die durch Porträte der Mitglieder rles Erz-
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hau ·e: ÜstetTei ·h erg·änzt werden ·ollten. uch von die ·en 40 Federzeich-
nunO'en :in<l noch 3 erhalten. Eine der elben i 't im Jahrbuche veröffentlicht. 

ie zeig·en mehr den til der Holz chnittwerke des 16. Jahrhundert , insbeson-
der <li wanirierte Auffa sung, wie ie auch in den Augsburger Geschlechter-
büchern, sowohl in jenemde Hektar Mayr al · in dem Burgkmair- Vog·t-
h err' sehen, bei solchen ritterlichen Figuren erscheint. 

Die \Vioner Hofzahlamt rechnung de Jahres 1565 enthält am 3. Juni den 
Eintrag eines Gnaü nO'e ·chenke von 20 fl. rheinisch. Seine Geldverhältnisse 
scheinen damals ungeregelte gewe ·en zu ein. E · fehlte ihm wol an Verdienst. 
Denn um 156~ \Var er einem G regor v. Disterwald in Böhmen eine Summe 
Gelde· ·chuldig, wegen deren er in Prag gefänglich eingezogen wurde. Er 
wurde inde wi der freigela ·sen und entfloh, ohne die Schuld zu berichtigen, 
di auch 1570 noch nicht bezahlt war, wo er wieder in Aug ·burg wohnte und 
einen Gnadengehalt d Kaiser· Maximilian II. von 500 fl. bezog. 

Das Au '>'fibnrger tadtarchi v bewahrt eine Anzahl von Schriftstücken, die 
·ich auf die Forderung Disterwald beziehen, deren eines ein Schreiben des-
. lben ist an >>Hann ·en Tyrol Rö. Kai. Mt. etc. Ehrenholdt, ietzt in Aug· purg, 

meinen g·uet n freunndt((' datiert von Prag, den 27. Juli 1570. In demselben 
heifst s: 

» lhr habt uch güetlich zu erinnern, waßrua · ·enn ihr mit meim geeldt, 
» ·o ich euch zu verraichcn aufgegeben unnd vertrauet hab umbganngen seit, 
»da ihr dasselbe zu euerm nutz gewendet habt. Auch habt ihr euch zu be-
»scheidenn, da ich da. elbe mein geeldt nach oftem o·anntz freündtlichem bej 
»euch an uechen unnd monen, auch nach gro er geduldttragung unnd langem 
»darnach harren von euch nicht bekommen khönnen unnd euch derwegen auf 
»zuela ·sunO' unnd bevelch der f. Dht. etc. ertzhertzog :B,erdinanden zu Öster-
»reich zu gefengknus bringen müe senn, mit waß tittel unnd verlassung euerer 
»ver ·etzten tr ü unnd ehr ihr vor entrichtung meine· geeldt vonn Prag wider 
»die gebüer bif3 auf heüt flüchtig wardenn seit.(( 

J> u hab i ·h euch umb solches geeldt unnd allmein darüber erlitne chä-
»clenn ietzt zu Augspurgkh, alrla ich euch gewü t, ferrer selbst ersuchen wöllen 
»unnd derwegen auch allreit schon so ain weitten weeg auß meiner heimat 
J>gaar geen Prag khommen. :Mit waß uneasten das beschehen, kündt ihr woll 
>>abnemmen. Weil ich aber gaar neulich one gefehr alda zu Prag in erfarung 
»kommen, da· euch die Rö: kai: 1\ft: unser allergenedigister herr außm rent-
»mai terambt de · königreichs Behaim fünfhundert gulden gnaden geeldt gene-
»digi t verordnet, ·o hab ich ferrern gros en uncostenn. so mir auf sölche raiß 
»weitter ganngen wer, euch zum besten innen gehaltten unnd gesparret unnd 
»allein di e ·chreibenn, doch mit aim aignen poten, zu euch geferttigt unnd 
» ·chickh euch daneben für haupt umma unnd all mein groß darüber erlitne 
». ehedenn (die doch über mein ietztg·emelte ae timation unnd würdigung mer 
))dann noch ainest ·ovil anlanngenn) umb annderthalb hunndert gulden reini eh 
»aine quittuno" unnd erbeüt mich damit sovil, da ihr· dabej wennden unnd 
»verbleiben la". ·cn unnd gegenn empfahung euers schuldtbriefs vom poten die-
»selb quittung zur g·cnüeg yerferttiO'enn unnd mir sie verfertigter wider zuruckh 
>), chickenn wölt, ·o will ich mich darob auch benüegen unnd ersettigenn, auch 
»damit all fr ündtRchaft unnd treu, o ich euerm un beim marggraf vonn 

]Iitteilungen au dem german. ationalmuseum. Bd. 11. II. 
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>>Paden gethon, unnd alles geeldt, als zwaintzig gulden in herb~rgen unnd 
»dreissig gulden umb ain roß bej meins genedigsten herrn stalma1ster J onas 
»V ogl, wölche zusamen fünftzig guldenn ich für ihne euern. sun in gro sen 
»nötben paar dargelihen, ausgeleget unnd bezallet hab, für entrrchttet unnd be-
»zallet sein lassen unnd halten unnd also euch unnd euern sun auß sonnder 
»guetwilligkeit aller schuldt, zue- unnd ansprüch, so ich biß daher zu euch 
»bedenn billichenn hab, ganntz quit, frej, loß unnd ledig zellenn.<< 

Es nützte jedoch dem Gläubiger nichts, dafs er, wie aus dem Inhalte des 
Briefes hervorgeht, einen eigenen Boten nach .Augsburg schickte. Dieser mufste, 
ohne das Geld empfangen zu haben, wieder heimkehren. 

Ein anderes Schriftstück im .Augsburger Stadtarchiv ist nun eine Eingabe 
Disterwalds an Statthalter und Räte zu Prag um Fürsprache. Darin heifst es: 

»Und khan euer genaden und gunsten underdinstlichen nicht perggen, 
»daß nunmer algerait in das sechste jar verdagkht ich Hanssen Tirol der Röm: 
»kay: Mt: gewesenen paumeister, itzt wonhaft zu .Augspurgkh, ettlich geldt zu 
»hannden verdraut, dasselbig an ortte meinem hefelieb nach anzuwenden, wel-
»ches er aber hinder sich behaldten und selbsten zu seinem frohmmen mir zu 
»nachtl angeworden, also das ich seiner nit halttung und des verzugs wegen, 
»mit dem er mich uber hernacher seiner mir von sich gegebenen schuldtver-
»schreybung aufgezogen, geursacht worden, ime uf der neüstat Praga mit zu-
»lassung· der f. dch. Ferdinando ertzhertzogen zu Ossterreich bescheenen befe-
»lichs zu gefenngkblicher haftung zu brengen. Wie er nun sich mit nit hal-
»denden wortten, auch hindansetzung treu und eher der gefenngkhnus gelerlieget 
»und one ainige mir richtieg gemachte bezalung von hinnen gewendet, das ge-
»ruchen euer genaden und gunsten aus derer von der neustadt mir gegebenen 
»khundtschafft genedieg und günstieg zu vornehmmen. Doch bine ich, ungeacht 
»aller seiner nit haltung und in was merckhliche grosse schäden und uncosten, 
»auch fern und weytte raisen er mich gebracht, der mainung gewesen das mey-
»nige in guten und one enttag gebung seiner vorgessung von im zu empfhaen.<< 

»Einem boden, als ich sein aufenthaldt erfaren, mit schreiben gen .Augs-
»purgkh abg·efertigt, darinnen mich meines aussenstandts sambt aufgewandtes 
»uncosten, auch dan der darlehung so ich seinem son gethan zu bezalen ge-
>>beden, hat er das schreiben uber der herrn von .Augspurgkh selbst hefelieh 
»mich zu beandtwortten nicht annehmen wollen und mit seiner kranckheyt dj 
»er nicht gehabt unbillicherweis entschuldingt, welches mir, der ich ime 
»freündtschaft und meher, dan er umb mich verdint, erzeigt und noch beweisen 
»wollen, allerlej beschwerlich nachdenckhen gemacbet. und demnach anstat der 
» Röm: kay: Mt. euer genaden und gunsten underdinstlich ersuchen und gehor-
»samblichen bitten wollen: euer genaden und gunsten geruchen mir an die von 
».Augspurgkh genedieg schreiben und vorschrifften mitzutailen, auf das sie D'e-
»dachten Tirol mich des meinen sambt haubtsumma, interresse, schäden :nd 
»uncosten, auch seines sons darlebens zu befriediegen alspaldten auferlegen 
»und ernstlichen verschaffen woldtten.(( 

»Es geschee nun zu .Augspuergkh oder hie in der kai: Mt: rentmeisterrey 
»Pr~ga aldo er ettlich geldt zu empfaen, sol mein darnach abgeferttiegter be-
»fehch bekhommen, sich mit Tirol ordentlich zu berechnnen und darumben wie 
»gebreüchlich zu quittirn.(( 
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Di Prao· r Herren liefsen am 2. eptember 1570 dem Di terwald ihre Für-
bitt ang d ih n, und o wandte er ich am 7. September 1570 an den Rat zu 
Aug burg. \Vas indes en aus der ache weiter geworden, i t nicht er ichtlich. 

Tirol kommt in den teuerbüchern zuletzt 1575 vor. An seiner telle 
steht 1576 »han Tirol's witibc<. Er i t al o zwischen Oktober 1575 und Oktober 
1576 g storb n. 

Ob er im Jahre 1553 seine Familie wirklich nach Prag kommen lief>, 
ü,t nicht er ·ichtli ·h. Da~· ·päter einer seiner Söhne in Böhmen war, geht 
aus dem Di Lcrwald'schen Proze ·e hervor. Seine Frau war, wenn er nicht 
etwa ein To ·hter Breu' hatte, viell icht ,jene Anna, von der sofort die Rede 
sein wird, und de · Maler Ge o r g· o r g· Tochter. DaC · letztere ich um 1561 
und 1564 in Aug burg befand und nicht in Prag, cheint daraus hervor-
zugehen, dar· in diesen Jahren von einem Sohne der Anna Tirolin die 
Rede ist, Namens Pa u I Ti r o I, der nicht ganz bei Sinnen gewesen zu sein 
scheint; 1~67 er·cheint auch eine Levina Tirolin; indessen wird die Zuge-
hörigkeit rl r Anna Tirol zu un erem Hans einigermafsen zweifelhaft, denn 
1573, al o zur Zeit, da Tirol ich in Aug burg befand, wird ein anderer obn 
d r Anna rrirolin g·enannt, der Kaufmann Karl Tirol, Bürger von Augsburg, 
der am 31. :Mai die Erlaubni erhielt, 'ich mit Barbar a tr ob li n, des ver-
storbenen Gold chmied Ka par Gentzin Witwe, zu verheiraten, was nach 
einer Anmerkung im Protokollbuche zu vVien geschah. Es ist also minde ·tens 
auffällig, dafs die Mutter, nicht der Vater genannt ist, wenn Karl der Sohn des 
Han · \var. Karl Tirol wird päter noch öfter genannt. Als Gatte einer Tochter 
de Han Tirol wird igmund Zoller genannt. Am 5. Juli 1575 erhielt Anna 
Maria Tirolin die Erlaubni , sich mit dem Münchner Salzfertiger Ba 1 t h a a r 
Kammerlocher zu verheiraten, der sieb in Aug burg niederliefs. 1584 wird 
eine Praxedi. 'rirolin al Frau des Georg Sighart genannt. 

Soviel über Tirol und seine ] amilie. 

III. 
\Vas nun den Holzschnitt betrifft, so muf wol zunäch t angenommen 

werden, dafs Tirol, welcher ursprünglich und jedenfall bi zu einem Eintritte 
in den tädtischen Dien t Maler war und vielleicht ogar, wie päter ein Hei-
mat.._recht in Aug burg, so auch eine Zugehörigkeit zur Malerinnung· auf-
recht erhalten haben mag, das Bild elbst entworfen und auf Holz gezeichnet 
habe. Es i t erschienen im elben Jahre als Breu starb, also jedenfalls ent-
standen, so lange die er noch lebte und Tirol mit ihm das Haus teilte, also zur 
Zeit, da wol das Geschäft beider al gemeinsames be tand. Breu war der 
ältere der beiden ; er hatte damals chon einen al »jüngeren(( bezeichneten 

ohn, Jörg, der auch Maler war, aber er t einige Jahre nach Hans Tirol Meister 
wurd. 

o lange Breu lebte, hatte dieser am Verdien t und an der Arbeit An-
teil, al älterer an der letzteren wol den leitenden. Tirol, als der jüngere, 
hatte jedenfalls in allem die Hauptarbeit zu thun, o auch bei unserem Holz-
·chnitte. ~o isL es nicht übern1 chend, dafs Breu's Monogramm auf dem Bilde 
steht. Auf dem dritt n Blatte der ober ten Reihe, auf dem Thore der S. Raten 
Kirche sind zwei Monogramme angebracht; das eine ein einfaches i, da zweite 
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das b mit dem durch den oberen Stiel kreuzweise geschobenen i des Jörg Breu. 
Das erste, das einfache i, ist also wol des Hans (Johannes) Tirol Monogramm. 

Als mittlerweile Breu vor der Drucklegung des Blattes gestorben war 
und Tirol sein Geschäft allein ausübte, erwähnte er bei der Herausgabe seinen 
verstorbenen Geschäftsteilhaber nicht weiter und sagt blofs, dafs er da Fest 
in das Gedächtnis gebracht habe. Dafs übrigens Breu gerade zu solchen Dar-
stellungen Geschick und an denselben Interesse gehabt haben mufs, beweist 
sein Gemälde; der Sieg des Scipio Africanus über Hannibals Heer bei Zama, in 
der Pinakothek zu München, das neben dem Monogramme auch des Künstlers 
Namen trägt: so dafs das Monogramm eben dadurch unzweifelhaft als das 
Breu'sche belegt ist*). Er mag deshalb immerhin an dem Blatte mehr Anteil 
haben, als man aus dem Umstande schliefsen sollte, dafs Tirol nicht nötig fand, 
dessen Namen noch zu nennen. 

Tirol wurde schon damals auch als der Haupturheber desselben betrachtet 
und - verklagt, und zwar von einem seiner Holzschneider. Hans Tirol liefs 
die Platten in seiner Wohnung durch den Formschneider Stephan Ganseder 
von Nürnberg schneiden. Wir wissen dies deshalb, weil er mit demselben 
über den Lohn in Zwiespalt geriet, der noch nicht erledigt war, al Tirol 
bereits in städtischen Diensten stand. 

Im Jahre 1538 supplizierte der Nürnberger Bürg·er und Formschneider 
Stephan Ganseuer an den Rat seiner Stadt um ein JJFürschreiben(( an den Rat 
von Augsburg wegen einer Summe, die ihm der Augsburger Bürger Hans Tirol 
noch schuldig sei. Die wichtigste Stelle in dieser SuppHk lautet folg·ender-
mafsen: JJUngeverlich vor dreyen Jaren vergangen hab Ich bey einem burger 
zu Augspurg, hans Tirol genannt, gearbeit und Ime ein Lehen, o khaiserliche 
M! kunglicher Mayestat Irem bruder auf dem Reichstag zu Augspurg· gelihen 
bat, auch an demselbigen Lehenbey Ime bis In die sechsunddreissig 
wochen geschnitten, und do Ich aber dasselbig außgemacht, bin Ich von 
Ime hausen Tirol hinweckh und wider alhie In dise Statt Nürnberg gezogen, 
ist mir von gerneitern Tirol auf mein abscheiden funf gulden an meiner besol-
dung außgestanden, die er mir endtlich alher nach Nürenberg zu schicken zu-
gesagt, das aber von Ime in gemelten dreyen Jaren vergangen auff mein vil-
f'eltigs Ime gethanes schreiben und erfordern nie beschehen, steen mir auch 
von Ime noch unbezallt aussen.(( 

Bürgermeister und Rat von Niirnberg schickten diese Supplik mit 8inem, 
vom 26. April 1538 datierten, empfehlenden Begleit chreiben an den Rat von 
Augsburg, welcher letztere die Sache dem Hans Tirol vorlegte. Tirol verant-
wortete sich in einem längeren Schreiben, von welchem wir den wichtigsten 
Teil hier folgen lassen: ))Demnach (ich) E. F. E. Vv. undertheniglich anzaige, 
das Ich dem genannten Steffan Gansöder laut seins Suplicierens und fürgebens 
nichts schuldig bin, sonder Ime seines verdingten Iones vor seinem von Mir 
genommen Abschid gentzlich bezalt hab, Jes Er mit kai.nem grund wider pre-
chen mag. Aber es ist nit weniger: benannter Gansöder hat mich, wie Er aller 
Sachen unser baider verding nach von mir entricht und bezalt worden ist, 

*) V gl. über denselben A. Romberg in Lützow's Zeitschr. f. bild. Kunst X: S. 889. 
Das Todesjahr, 1ö36, ergibt sich aus dem Augsburger Archiv. 
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gepetten, Ich ·olle lme ain Trinckgelt "chencken, auf!' ölh Ich mich bewilliget, 
'overr Rö. Kon. ~It_ etc. mein allergnedigster her mich meiner arbeit halben, 
darzu Ich denselben Gan"öder sampt andere grpraucht hab, gnediglich begabt, 
~o wölle Ich lme funf gulden für ain Trinckgelt zu teilen. Dann Ich hab nit 
ander t vermaint, gewi t oder verstanden, wann Er hab mir mein arbail, nem-
lich i8 Stuck derma sen, wie Si sein sollen, recht ge rhnitten. Nun wie ich 
aber in die Truckerey zu Hainrieb Stainer, E. F. E. vV. Burger alhie, kommen 
bin und wöllen anfahen zu trucken, hat sich befunden, das die bemelten i8 
Stück alle vil zu seicht außgenommen gewesen, de[~halben Ich, der Trucker, 
ein Son und ain ki ·tler wol dritthalbe \Vuchen daran außnemen müessen, 

welche Er alle · ·einem verding· nach selbs gemacht haben solte, des Ich dann 
wol bis in die in fl. zu schaden kommen bin, - außerhalben deß, so Ich von 
derowegen versaumpt; dann Ich hab mich auff sein Schneiden nit verstanden, 
sonder vermainL, Er thue Im gleich recht, bis das Ichs am Trucken befunden 
hab. E ist im auch, wie Ich bericht wurde, zuvor, als Er ain form zu bemel-
t m Hainrieb tainer abgeriben hat, anzaigt worden, die Form ... eyen zu seicht 
und Er olle ·i tieffer schneiden, aber Er hat sich an ölhs nit gekert, onder 
die eine · g fallens und derma sen ge:chnitten, da· Mir, wie oblaut, durch sein 
versaumnu · noch ob den in fl. darüber gangen ..... dann Ich solh , wa Er 
in abred ein wolte, bewei en kan.(( . . . . . Tirol meint chlief lieh, wenn 
Gan eder ihm jene i5 fl. ersetzen wolle, so stehe er auch nicht an, ihm die 
fünf Gulden Trinkgeld zu chenkon. 

Darauf 'Chrieb der Augsburger Rat am i8. Mai 1538 nach Nürnberg: 
Tirol stelle die bewufste Schuld in Abrede und behaupte vielmehr, dafs Gan -
öder ibm noch etwa, herauszuzahlen schuldig sei, und damit scheint diese An-
g legenhei.t ihre Erledigung gefunden zu haben. Die betreffenden Schreiben 
befinden sich im Aug burger Stadtarchiv. 

Jedenfall ' freuen wir uns de kleinen Zwiespalt , da wir durch den elben 
solch interes anten Einblick in den Geschäftsbetrieb erhalten haben. 

Soll in der Darlegung Tirols an den Rat zu Augsburg der Passus, »darzu 
Ich den elben Gansöder sampt andere gepraucht hab((, nachdem doch Gansöder 
die achtzehn Platten geschnitten, ich nur auf den oder die Formschneider be-
ziehen, welche die beiden 'äulen und Tirol \Vappen geschnitten haben, oder 
ist damit gemeint, daf er auch andere als Zeichner benützt habe~ 

Sollte etwa damal chon die Teilung der Arbeit eingeführt gewesen sein 
und Gan öder nur Einzelne , an jeder Platte ge chnitten haben~ Auffällig i t 
e , dafs im Original, wje auch auf un erer Nachbildung zu ·ehen, auf einzel-
nen Platten eine ziemliche Verschiedenheit der Ausführung erkenntlich ist. 
~o sind z. B. auf dem dritten und vierten Blatt der ober ten Reihe die figür-
lichen Teile weit weniger energi eh unJ bestimmt ge 'chnitten als die land-
, chaftlichen. 

Über den ge chäftlichen Erfolg liegen un Mitteilungen nicht vor. Die 
Bereitwilligkeit, dem Gansöder die 5 fl. zu zahlen, die er ibm versprochen, o-
ferne Königliche Maje tät ihn seiner .Arbeit halben begabt habe, scheint darauf 
zu deuten, dat König Ferdinand ihn dafür beschenkt habe. 

vVa die Darstellung betrifft, so i t die Gröfse der einzelnen Blätter nicht 
voll tändig gleich. beträgt jedoch ungefähr 39,6 cm. in der Breite bei 52,5 cm. 
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Höhe. So gut, als es angeht, in drei übereinander st.e~en~en .Reihen zu sechs 
Blattern zusammengeklebt, hat die ganze Darstellung eme B~e1~e von 2,?8 Met. 
und eine Höhe von 1,57 Met. Einfassungslinien sind nur bm emem Teile des 
Randes vorhanden, sind aber wahrscheinlich oben und auf den Seiten blofs 
teilweise abgeschnitten und fehlten ursprünglich wol nur unten, wo der Text 
angeklebt war, vollständig. Zu oberst ist ein megendes Schriftband angebracht, 
das die Titelschrift trägt: »Römischer KaiserHehr Maiestat Carolj des Fünfften 
belehnung vber das Haws Osterreich((, Vor dem Spruchbande ist der Doppeladler 
angebracht, der auf der Brust den unter einer Krone befindlichen königlich 
spanischen "\V appenschild mit dem in zwei Feldern gespaltenen Österreichischen 
als Herzschild trägt; hinter demselben , also heraldisch links, der einköpfige 
Adler mit einem Schilde, der das ung·arische und böhmische "'vVappen und als 
Herzschild den Österreichischen Bindenschild zeigt, gleichfalls unter einer 
offenen Königskrone. Darunter breitet sich, aus der Vogelperspektive gesehen, 
der Festplatz aus, rückwärts abgeschlossen durch eine Landschaft, die am 
(heraldisch) rechten Ende das Dorf Göggingen zeigt, dem sich das Schlofs 
vVellenburg, eine kleine Meile von Augsburg entfernt, anschliefst, dann >>Sant 
Raten Kirchen«, von wo aus sich bewaldete Hügel bis ans andere Ende des 
Bildes ziehen. An den Abhängen der Hügel befinden sich, vom "\Valde ein-
geschlossen, einzelne Wiesenpläne. Da nach altem Herkommen Österreichs 
Fürsten ihre Lehen nur auf eigenem Grunde zu empfangen hatten, so war 
dieser, so weit von der Stadt Augsburg abliegende Platz gewählt worden, 
weil er zur Markgrafschaft Burgau gehörte. 

Vor St. Raten Kirche und in gerader Linie davon ausgehend, sind der 
Länge nach Tribünen errichtet, von denen vornehme Herren und Damen das 
Schauspiel mit ansehen. Eine mit Damen besetzte ist mit Teppichen behängt. 
mit einem grofsen Doppeladler. Auf den Bäumen hat sich allerlei Volk fest-
gesetzt. Ein Bauer ist »ab eim Baum zü tod gefallen((. Es entspricht dem 
Zuge jener Zeit, dafs alle vorgekommenen Unglücksfälle einzeln und genau ver-
zeichnet sind. Rechts und links an den Enden des Bildes sind Zelte aufge-
schlagen; jene vor Göggingen sind Marketenderzelte, die auf der andern Seite, 
in Bäumen versteckt, jene, in welchen die hohen Herrschaften die Waffen zum 
»Feldscharmützel(( anlegten. Vom letzteren Zelte bewegt sich im Zug eine 
Reihe Reiter, welche die Österreichischen Landfahnen vor dem am Ende des Zuges 
mit seinem Gefolge befindlichen König Ferdinand hertragen. Nochmals befindet 
sich derselbe Zug weiter vorn, geg·en die Mitte, wo er gegen einen engen Kreis 
von Reitern zieht, innerhalb dessen ein Gestech mit »Krönigen(( stattfindet. 
Hinter demselben geht die Hauptscene vor sich. 

Ein mit Tüchern behängtes, ziemlich einfaches Gerüst bildet den Lehen-
stuhl, auf welchem hoch oben der Kaiser auf dem Throne sitzt, zu welchem 
eine Rampe emporführt, auf der der König emporreitet - die Berennung 
des Lehenstuhles. (Auf unserer Taf: I ist die Wiedergabe allerdings so klein, 
dafs die Einzelheiten der Scene nicht zu erkennen sind.) Auf der Seite der 
Rampe stehen die Träger dor oben angeführten :Fahnen zu Fufs ; Reisige mit 
Speeren füllen dieselbe vollends; hinter dem Lehenstuhle hervor reitet ein Haufe, 
darunter Herr Wolfgang Volkra mit der Blutfahne. Unmittelbar davor ist die 
Scene dargestellt, wie ein Pferd dem Markgrafen Ernst von Baden einen Fufs 
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Fig. 1. Mittelteil de Feldscharmützels. 
lfJ der Originalgröfse. 

Fig. 2. ngarischer Reiter. 
I/3 der Originalgröfse. 

!lJmb blrc rcfftr afl b\c ~nnagfll~ 
t'J'!a,l)tftrt ~u flnngcm o11b ~c~tm 
g&rljltnS ln(( OCm pfcrb gefeit \llOl\ 
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Fig. 4. Zweit Ge chützgruppe. l}a d r Ori inalgröh. 
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Fig. 5. Landsknechtsgruppe. 
1/a der Originalgröf: e. 

Mitteilungen au tlem german. ationalmuseum. Bd. II. III. 
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abschlägt. Um den erwähnten engen Kreis von Reitern bilde.t sich nun ein 
zwE>iter, gröfserer, innerhalb de sen das ~e!dsch~~·mützel vor wh geht, de. en 
Hauptteil wir hier in Fig. 1 in 1/s der Or1gmalg~'ofse fol~en lassen. j\f~n s1eht 
darinnnen verschiedene Gruppen Gerüsteter mit den Speeren gegenemander 
rennen und mit Säbeln kämpfen; darunter bemerken wir den Kai er ?lbst, ... der 
gegen den Grafen von La Mirandola rennt; d~n König, der, ge?'en Don D1ego V aca 
kämpfend, mit dem Pferde stürzt, während Ihm der Markgraf von Brandenburg, 
vom Pf0rde abgestiegen, zu Hülfe eilt. 

Fig. 6. Wagenzug, 1/3 der Originalgröfse. 

l)eutsche und spanische Edle sind am Scharmützel beteiligt. Deren Na-
men geben uns die Beischriften kund. Lakaien bewegen sich zu Fufs zwi cheu 
den Scharmützelnden, um auf die Person ihrf)s Herrn zu sehen, etwa beim Zu-
rechtrücken verschobener oder beschädigter Teile der Ausrüstung Hand anzu-
legen. Dafs dies kein ganz gefahrloses Geschäft war, zeigt sich daraus, dafs 
einer aus Versehen getötet wurde. Unter denen, die den Kreis bilden, sind am 
Ende auch der lange Bauer von Salzburg, der zu Fufse die Reiter überrag-t, 
neben ihm der kleine •Nickel auff der Pfaltz von Augspurg", dahinter des König·s 
Leihzwerg auf einem Kamele. Vor den Marketenderzelten sehen wir LE>ute zu Fufs 
und zu Pferde sich bewegen. Es sind Augsburger Bürger, die ab- und zugeben, 
und andere. Einer hat seine Frau hinter sich auf dem Pferde sitzen. Die Reiter 
im Mittelg-runde, unmittelbar über der J;,andsknechtsgruppe, sind wo! Boten, die 
mit eiligen Bestellungen abgesendet werden oder kommen. Der eine davon mit 
der Feder ist wo! der Tracht nach ein Ungar (Fig. 2). Vorn rechts und links 



det sich n . . un ~m 
SICh geht. de,, 

1ssen. 1r80 . • 
.Jl ~ltfi 

n . geooeneinanttt 
Lai er elbst. 1 
1 Don Diego lac 
Jn Brandenbul'~. 

--
1ren Na-
mi eben 
Jeim Zu-
nd anzu-
m , dafs 
sind am 

überragt, 
es König 
e zu Fuf 
zugeben, 

)ie Reiter 
3oten, die 
lavon mit 
und link 

- 19 -

im Krei ·e in zw i Gruppen der Laut ... \_ug ·burg Ge chütz und Büch ·enmei 'ier, 
welche • 'alut. ehti e lö'"'en (F ig. 3 und 4); hinter der Gruppe link (heraldi eh) 
die Fuf ·kn ehi de König · unter ihrem Hauptmann 1\Iax von Eber ·tein; hinter 
der 'ruppe recht ebenfall ein Haufe kaiserlicher und königlicher Lands-
knechte, die gl ichfall · knallen, wobei ein Land knecht von seinem Hinter-
mann durch d. 'n Kopf g·e chos en ward. (Taf'. III.) 

Dafs auch bei der Bedienung der Geschütze, »d r Blich en<<, ich Unglücks-
fälle ergaben, i t aus dem Texte zu er ehen, wenn auch die Abbildung darauf 
nicht in gehl. Oder soll etwa d r neben dem Pul verfa ·se auf der Gruppe zur 
(heraldi ·eh) rechten 'eite itzend.e rtilleri t (Fi o·. 3) der Be chädigte ·ein~ 

Zwi ·chen der linken ruppe der Land .. knechte und dem hintern Zug der 
erwähnten Fahnenträger i t ein hüb eher Zug von "\Vagen mit dem für. tlichen 
Frauenzimm r darge tellt (Fig. 6). Im Vordergrunde steht ein Haufen »Ktiri serc<, 
in gelben und roten Damast gekleidet: bereit, zum Scharmützel einzutreten; die 
Persönlichkeit vierer der ·elben wird durch die Sehild.e als Fürstenberg, Maus-
feld, \Valdburg und Öttingen bezeichnet. Jener mit dem Turme auf dem 

childe d.nrfte F ranz vom 1'hurn sein. (Taf. li unten.) Die Gruppe ist höchst 
lehrreich, weil :ie die Rü ·tungeu für l\1ann und Rofs von allen 8eiten zeigt. 
Die ·ehweren Lanzen mit Fähnchen und Krönlein, der reiche Federschmuck der 
Helme, die vorne und rückwärt · offenen \V affenrücke au rot und gelb ge-
mu ·t rtem Damast treten deutlieh hervor. Die Decken der Pferde ind, wie 
ihre li,orm bewei t, aus Stahl und cheinen mit ähnlichen Mustern bemalt wie 
die Dama~Lkleid.er. Die Schilde ind oval und naLürlich heraldisch bemalt. 
Bei un crer Gruppe, die noch nicht in Aktion getreten i t, hängen sie auf dem 
Rücken der Küri er. Am Ende steht eine Gruppe ReiLer, als die Diener der 
Herzoge von Braun chweig, Sach en, Pommern und anderer Fürsten bezeichnet. 
(Taf. IY.) Auch die e Diener ind prächtige, reich gekleidete, gut berittene 
Männer, die ihren Herren Ehre machen ollten. Eine Reitergruppe auf der 
andern Seite der Ktiris er cheinen vornehme Zuschauer zu sein; einzelne Reiter 
mit Spief en gehören wol zu denen, welche die rdnung aufrecht zu halten 
hatten. craf. II oben.) 

Zwi 'Chen den Reitern hat "'ich gegen die linke Seite zu auch eine Gruppe 
von Bauern, Männer und \Veiber, teil weise zu Pferd, postiert (Fig. 7). Auch 
sie ind nach der Sitte der Zeit bewaffnet; einer trägt eine Mistgabel bei sich, 
ein anderer, gerade vom Rücken gesehener, hat seinem Gaule den Futter ack 
hinten aufgelegt. Im Innern de Zaunes stehen bei der Bauerngruppe zwei 
vVächter mit 'piefsen. Sie cheinen Bekannte der Bauern zu sein und sich mi1 
den elben zu unterhalten. 

Im Vordergrunde, in der Mitte, befinden sich zwei prächtige, vornehme 
Reiter (F ig. ) ; oder i t etwa der links reitende, mit dem Schildchen auf der 
Bru t, ein Bote~ Die hübsche Reiterfigur des Herrn Andree Ungnad (Fig. 9), 
der auch noch einmal, und zwar gerüstet, unter den Scharmützelnden vor-
kommt. chliei: L die cene links ab. 

Darunter tauden zwi chen zwei äulen mit dem Wahlspruche Karls V. 
>>Plu ultra(( (Taf. \), acht palten Text, von ornamentierten Leisten umfafst. 
Zu Ende de Texte teht da vVappen des Hans Tirol, das aus jenem des 
Lande, 'rirol umge taltet i t, wa darauf hindeutet, dafs der Name der Familie 
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Fig. 7. Bauern. 1/a der Originalgröfse. 
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von deren ursprünglicher Land.·mannschaft abgeleitet ist. vVir haben dasselbe 
in riginalgrüf e an die 'pitze die ·es Aufsatzes ge tellt. 'V ie da Bild, o zeigt auch der Text de · Originale· sehr bedeutende 
Lücken, die wir für unsere erwähnte Reproduktion nicht hätten au ·füllen 
können, wenn r sich nicht al · ein fa t wörtlicher Abdruck eines andern 
herau ·ge tollt hätte, der in Kleinquart o. 0. u. J., ohne Zweifel bald nach dem Er-
eigni se, er"chienen ist. Es müfste ja in hohem Grade Wunder nehmen, ·wenn 
nicht die Presse des 16. Jahrhunderts von einem solchen Ereignisse Notiz ge-
nommen hätte I Im germaui eben Mus um befinden sich drei darauf bezügliche 
'cbriftchen, deren rritel wir hier folgen la en. 

>>Von dem gehalten rrriumph, Ritter pilen, vnd feldt ·eharmützeln, ·o bey 
der Lehen verleyhung Kay er lieber Maie tat aus ·erhalb Augspurg g·esehen 
worden, ·ambt anderm, wa · ·ieh dabey verloffen vnd begeben hat, lustig 
zu le en.(< 

0. 0. u. J. 4. ('l'itf~lblatt mit Holz chn., 6 Bl. und leeres Blatt, Bibl. Nr. 8172). 
>> \Varhafltig anzaygung wie Kaiser Carl der fünft ettlicben Fürsten auff dem 

Reych -tag zü ug ·purg im 1\i.CCCCC.XXX. jar gehalten, Regalia vnd Lehen 
vnder dem fan gelihen, wa · aueb jr. Kai. Maie. vnd der elben brüder Künig 
Ferdinand zü Hungern vnd Behem etc. Auch anndere Churfür ten, Für ten 
vnnd ::Stende d, · Reich für Räthe vnd Adel ·personon auff olcbom Reichstag 
gehept habeiL (( 

Am Ende: >>Getruckt zü Aug purg durch Philipp Vlhart in Sant Kathe-
rinen ga sen. 1< 81 BI. miL 'l'itelbolzschn. (Bibi. Nr. 11195.) 

'> oschichts beschreybung, Vnser aller gnedigi ten Herren des Rö. Kayser 
Carl de · fünfflen Belehnung, vmb da Hochloblieh Ertzhertzogthumb Osterreicb, 
ampt de ·selbigen zü gehörigen benannten Fürstenthumb, Land vnd Herr-

schafften, durch jrer Kai. Maie. Brüder, Künig Ferdinand zü Hungern vnd Be-
harn etc. al · Regierenden Ertzherzogen vnd Laudt · für teu in Ö:terr ·ich etc. für 
ieh elbs, vnd an slatt hochgedachter Kai. Maie. empfangen, ·ampt anzaigung, 

der Kai. Kü. vn l_i' ür tlichen Ritterspil (die solcher treffenliehe Priuilegiertou, des 
bai. Reich · Leben chaflt, zu gebürliche eeren ange ehen, vn gel"tbt worde s in) 
alle auff Montag nach Egidij, den fünffte tag· ::Septembris Eerlieh vn wol voll-
endet, in zeyt de Reich. tag im 1580. Jar zu Aug purg gehalten.(( 

. u. J., wahr .. cheinlich benfall von Philipp Ulhart in Aug burg ge-
druckt. 4. 18 Bl. mit Titelholz chnitt. cheurl-Biblioth. 'ammelband, alte Nr. 407. 

Die e · letztgenannte Schriftehen i t ohne Zweifel da Original, welches 
Tirol benützte, da es bi auf wenig·e Worte mit dem Texte unsere Bilde über-
ein timmt, welchen wir demgemäJ; , oweit er zerstört war, nach dem Schrift-
ehen ergänzen konnten. 

Ihn hier zu wiederholen liegt kein Grund vor, \\·enn er schon in mancher 
Beziehung nicht ohne Intere" e i t. Wa. an That achen darau zu entnehmen, 
i t: in un erer vor ·tehenden Erzählung erwähnt. Die ~amen aller d0r Fürsten 
und Herren mögen au der Veröffentlichung de Originals selbst er -eben wer-
den. Auch un er Über icht bild auf Taf. 1 Jäf t nur etwa ahnen, wa da Ori-
ginal bietet, und die verkleinerten Gruppen geben nur Einzelnes au der Fülle 
de intere anten, o dafs die vor tehende Arbeit nur eben auf die Original-
veröffentlichung aufmerk am machen, nicht aber ie ersetzen kann. 
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Fig. 8. Zwei Reiter. •ta der Originalgröi: e. 

(' 

Fig. 9. Reiter. •ta der Originalgröfse. 

Nürnberg. A. Essen wein. 


